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Die FJefuiten 


und ihr 


Erziehungs: und Bildungsfyftem. 


Man hat die frommen ehriviirdigen Väter von jeher 
gerne als die beften Erzieher gepriefen. Selbft ein Baco 
von Verulam lobte — und darauf haben fid) die Biter 
und deren Freunde nicht wenig zu gute gethan — in feiz 
nem Werke „über die Mehrung der Wiſſenſchaften“ (Bud 6, 
Kap. 4,) ihre Erziehung in Erziehungshäufern; und theils 
auf diefe gelehrte Autorität hin, theils auf die von Schü— 
lern jefuitifdyer Anftalten gemachten Referate bauend, Tobt 
fie au der berühmte pädagogiſche Schriftftellee U. $. Chr. 
Schwarz, ein Deutfcher, der fonft unverfennbare Verdienfte 
um die Wiffenfhaft und Kunft der Erziehung und um dez 
ren Gefchichte hat. Der nod) berühmtere Kanzler Dr. Aug. 
Herm. Niemeyer hat dagegen fid) wohl weislidy gehütet, 
ein allgemeines und allgemeingültiges Lob der Sefuiten und 
ihrer Erziehungsanftalten auszufprechen. Er fand bei ihnen 
¿war nicht Alles veradhtungswerth, Einiges fogar mufter- 
haft, aber er lobte fie dod) nicht, wie es viele Andere ges 
than haben und nod) thun. Hätten Baco Verulam und 
Schwarz die Erziehungsweife der Jefuiten und deren An— 
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ftalten forgfamer, mit für die Wahrheit von farblofen Glä- 
fern bewaffneten Augen geprüft; hätten fe fic) weniger 
von den bei einzelnen talentvollen Zöglingen glänzend herz 
vortretenden Erfolgen eines hie und da wohl zweckmäßigen 
Unterridis blenden laſſen; hätten fte mehr auf das gefe- 
hen, was die Anftalten der Jefuiten wirklich leifteten und 
nicht leifteten, woher das Gnte ihrer Unterrichtsweife, ob 
es von ihnen oder Anderen Pädagogen famme; hätten fie 
ernfter fid) danach erfundigt, welchem univerfellen hierardi- 
{hen Zwed eigentlich in ber jefuitifden Erziehung vorges 
arbeitet werden follte, und wie das gefchehen müßte: 
hätten diefe fonft fehr unbefangen urtheilenden Dei 
wohl ihre Anfiht eben fo gemäßigt und bemefen ausge 
fprodjen, wie es Niemeyer und fpäter Ranke und 
v. Raumer gethan haben. Ich befchäftige mich ſchon feit 
einer Reihe von Jahren aud) mit der Wiffenfchaft. 
Kunft der Pädagogik und glaube die Geſchichte des 
hungs⸗ und Unterrichtsivefend fo ziemlich zu tennens gleich 
wohl möchte ich es, nad allen Demjenigen, was ich: be- 
fondets über die Erziehungs und Unterridtsweife der Je— 
fuiten und deren Anftalten gefammelt,. gelefen und gedacht 
habe, nicht wagen, weder dem Urtheile eines Ba co v. Vez 
rulam nod) dem unfers fonft hochvervienten Schwarz 
geradezu. beiguftimment: man muß, um cin richtiges Urtheil 
mit Beftimmtheit auszuſprechen, erft alle Licht- und Schat- 
tenfeiten der jefuitifchen. Erziehungsweife und ihres Unter: 
richts fid) nachweifen. So weit id) im Stande bin zu ure 
theilen, möchte id) ihnen gern das Prädicat guter Ere 
sicher und Lehrer nicht geben; eher möchte ich fie zwar be; 
harrlide und gewandte, aber Doch dabei febr argliftige 
sieher und mephiftophelifche Lehrer nennen. 

Es foun indeffen hier ganz und gar nicht in meiner 
Abſicht legen, die Gefchichte der padagogifthen Leiftungen 
und Beftrebungen der Sefuiten vollftándig mitzutheilen ; das 
ift Stoff file cine befondete Schrift und fordert, wofern 
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etwas Ausgezeidneted geleiftet werden foll für die Freunde 
der Pädagogik, ihrer Literatue und ihrer Geſchichte, die Be— 
weifung jedes einzelnen Sages aus der Geſchichte der Ses 
fuiten und ihrer Anftalten. Hier kann hauptſächlich nur 
auf dasjenige aufmerffam gemad)t werden, was man felbft 
bei einer nicht gerade in bie volle Tiefe und Breite fid ers 
ftredenden Beurtheilung der Bildungsbeftrebungen diefes 
Drvens niemals aus dem Auge verlieren darf. Man bat 
die jefwitifchen Anftalten gewöhnlich gegen die beftehenden 
anderen Inftitute gehalten und nad) dem in jedes Urthei- 
{enden Kopfe fid) anders, mehr oder minder vollfommen 
geftaltenden Sdeal einer Erziehungsanftalt, wie fie fein fol, 
gemeffen. Auf diefe Weife Dat man fid) denn oft von dem 
Scheine blenden laffen, dem die Sefuiten ftets gerne nach— 
trachteten, und damit die Wahrheit felbft verfannt. Man 
darf bei der unpartheiifden Beurtheilung der Anftalten der 
Yefuiten ihrer Erziehungs- und Bildungsweife, durdaus 
{don von vorneherein nicht vergeffen, fie als integrivenbe 
Theile der Gefammtorganifation ihres Ordens zu erfaflen 
und zu betrachten; man muß fonad) nicht blos das Brin» 
sip des Orbens, fondern aud) feine Tendenzen in ihren 
mannichfaltigen Modifcationen ftet im Auge haben, wenn 
man bie pädagogiſchen Leiftungen des Ordens prüfen will. 
Man muß aud Hinfichtlich des Einzelnen, was und wie 
es in den Anftalten geleiftet wurde, fragen: wie ¡ft man 
darauf gefommen, 3. B. dicfe Unterrichtsgegenftinde gar 
nicht, und jene nur foweit und in der Art zu betreiben? 
und gebührt den frommen Vätern hier Lob oder nicht? 
Sieten fie, und was haben fie und wie gefüet? Oder fier 
ten Andere, wie drnteten denn fie oder wie ¿erftórten 
fie die Saaten? Sind überhaupt die Grundfäge ihrer 
Erziehung aud des Menfchen würdig, des mit gottgebor- 
net Vernunft begabten freien Menfchen? Und. werden 
überhaupt folde oder andere, bes Menfchen unwürdige, in 
Anwendung gebracht? Wie verhält ſich ihr Unterrichten 
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und Erziehen zu der Beftimmung der Menfchheit und zu 
der Tendenz ihres Ordens? — Dief und Aehnlides muß 
man ftets bedenken, wenn man über die Sefuiten alg Er— 
gicher und Lehrer fpreden will. 

Wir wollen über die ganze Welt herrfchen, über 
Fürften und Volf die unbefchränften Herren fein, uns foll 
Seder dienen, darum müſſen wir uns aud) ernftlid) bee 
mühen, die Menfchen in ihrem Denfen und Thun, in 
allen ihren Leidenfchaften zu ftudiren und zu lenfen, denn 
nur da läßt fid unfere Herrfchaft ficher gründen, wo 
die Menfchen wähnen, fie dächten und thäten und empfän— 
den alles aus innerer eigenen Freiheit heraus, während 
dod) wir alle Fiden der Gulturpolitif in der Hand 
halten. So reden die Sefuiten unter fid) ſchon feit ihrem 
Beftehen; gleid) anfangs haben fie begriffen, daß die 
Befolgung der bezeichneten Wahrheit die Vorbedingung 
fei, ohne deren ftrenge Erfüllung fie nicht zum Ziele fom- 
men fónnen. Um nun die frommen Väter felbft zu tiids 
tigen Menfchenfennern und ſchlauen Menfchenlenfern zu 
bilden, und zugleich aud) alles Nöthige fo vorzufehren, 
daß eine durch die Corporation erzogene und leichter 
beherrſchbare Menfchheit werde, entwarf der feine Ordens- 
general Claudius Aquaviva (1581—1615) feinen, 
den ganzen Orden mit der großartigften Confequenz durch⸗ 
greifenden Bildungsplan, der nicht blog dasjenige umfaßte, 
was man der Jugend der Menfchheit, die man beherrſchen 
will, geben und nicht geben darf und muß, fondern and 
dasjenige, was die einzelnen Ordensglieder felbft in ihren 
verfchienenen Abftufungen und Unterordungen zu den tauge 
lidften Mafdinen und Werkzeugen des Allherrſchaft er 
ftrebenden Ordensgeiftes, deffen fihtbarer und abjoluter 
Stellvertreter ber General ijt, zu formen vermochte. „Blind⸗ 
lings dem Führer, dem Oberen gehorchend, ihm Alles in 
und außer dem Orden Vorfallende berichtenn, Alles aus 

» unferm Standpunkte berathend und lenfend und influenzitend, 
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felbft durch und durch Knechte unferer abfoluten Einheit, 
fo bilden wir eine Macht, die höher iſt als alle Mächte 
der Erde.” So fagte mir einft ein begeifterter Jefuiten- 
zögling. Und man dürfte fidy in der That febr täufchen, 
wenn man glaubte, der Orden habe wirflid) um der Ehre 
Gottes und der Menfchheit zum Heil die Ingenderziehung 
übernommen; es gefchah nur um des Orbens willen. 
Daher nur erflärt fid) die beftindige ftricte, mit dem 
Geift der Zeit oft im grelíften Widerſpruch ftehende Feſt— 
haltung an ben Gefegen ber blinbeften Subordination; 
daher im ganzen Orden das fublime mit der Würde der 
Menfchheit niemals vercinbare Spionirfpftem, und das 
Denunciationswefen in einem Organismus, welder jeder 
geheimen und immerhin fowohl redilofen als ruchloſen 
Polizei zum Mufter dienen fann. Wer das Corpus Insti- 
tutorum Societatis Jesu, ihre Conftitutionen, ihre Regeln, 
bie Decrete der Gongregationen, die Ordinationen der 
Generale, die Inftructionen der Provingiale nur einmal 
forgfältig unterfudt, und wer dann von Claudius 
Aquaviva, dem Stifter des jefuitifdyen Ersiehungs- und 
Studienwefens, die Superioren » Inftruction und 
Anderes lieft: der wird nicht lange darüber in Zweifel 
fein, daß Einheit im Denken und Thun des Dr 
dens, zur Weltbeherrfhung der Zwed aller ihrer 
Regeln und Inftitutionen war, und daß auf diefe 
Tendenz aller Unterriht und alle Erziehung 
ſchlau und fein berechnet ift, fowohl in Hinfidt 
auf diejenigen, welde beherrfcht werden follen, 
als aud) in Hinfiht auf Diejenigen, welde herr- 
fhen wollen. Der General denkt und handelt, wenn 
der Orden thätig ift. Die ganze Verfaffung ves Ordens 
beherrſcht ihren ganzen von Aquaviva eingerichteten und 
feitdem unabänverlich beibehaltenen Studien» und Erzie— 
hungsplan, und umgefehrt durddringt wieder die auf die 
Tendenz ded Ordens berechnete Erziehungsweiſe die ganze 


10 


Verfaffung des Ordens vom erften Movigiat’ an bis un 
Generalat hinauf. 

Der Ordensorganifation gemäß theilten die — 
ihre Studienanſtalten in höhere und niedere, coll 
superiora und inferiora. In Den legteren betrieben fie 
fogenannten Humaniora. Auf den eigentlichen gründlich 
Elementarunterricht legten fie niemals Werth, weil ni 
den Ordensgrundfägen und Ordenszwecken der Haufe t [ 
Volks, fo weit es zu erreichen ift, geiftig blind fein | 
und muß; det tüchtige Glementarunterricht bt ju fehr 
zum Sehen und Denfen, und beibes ift dem blinden Gk 
ben und Gehorfam hinderlih. Die Humaniora betvieber 
fie in fünf Glaffen, in der Rubimenten» oder unters 
ften Grammatifal-Claffe, in der mittleren Gram 
matifatelaffe, in der oberften Grammatitatelaffe, 
in der Humanitätschaffe und in der Claffe der Rhe— 
torif. Sn der Rudimentenclaffe lehrte man die la 
teinifche Declinationen und Conjugationen, die griechiſchen 
Declinationen, und das lange Zeit einzig benugte Schul 
buch waren die erbärmlichen Dialoge des 1626 zu Augs— 
burg geftorbenen Sefuiten Pontanus. In der mittleren 
Grammaticalclaffe lernte man die Iateinifche Conftruc- 
tion und die griedhifchen Gonjugationen. Das Sdulbud - 
war Horatius Turfellinus über die Partifelt. In der 
oberften Grammatifalclaffe beendigte man bie latei⸗ 
nifche Syntar und lernte die Profodie. Die Grammatit 
für alle drei Glaffen war das elende und trodene Werk 
bed Emanuel Alvarus. Im der dritten Claffe las man 
wenn ja etwas aus dem claffifdjen Altertfum vorgenom- 
men werben follte, ausgewählte Briefe von Cicero, di 
nige Elegien des Ovid, einige Eclogen und die Georgien 
von Virgil, und im Griechtfchen die Fabeln des Aeſop 
und den Chryſoſtomus. Sinn und Liebe zum “dlafft- 
iden Wlterthum zu weden, daran bate man nicht. Sn 
ber Humanitdtsclaffe machte man ven Anfang mit 
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dem Unterrichte in der Beredſamkeit; man lehrte Die grie- 
Hifhe Syntar und die Prinzipien der Rhetorik, gewöhnlich 
nad Suarez; man las nur Bruchſtücke ans Gicero's 
Reven, aus Cifar, Salluft, Livius, Horay und Virgil's 
Aeneid, bloß damit man etwas davon zu fagen wife. Jm 
Griechifchen benutzte man Grether's Rudimente, Inftitutios 
nen, Syntar und Profodie der griedhifdyen Sprache. In 
der fünften Elaffe ftellte man meiftens rhetorifdye Uebun- 
ait, gewöhnlich in Iateinifcher Sprache, und lief etwas 
Geſchichte und Geographie lernen. Catull, Tibul, Pro- 
pertius, die Metamorphofien Ovid's, Plautus, Terenz, Mar- 
tial, Auſonius und cine ganze Reihe anderer Romer und 
Griechen waren verbotene Früchte des Alterthums, und 
ebenfo aus ihren Anftalten verbannt, wie ed der Fall war 
mit dem Scholaftifer Raimund Lullus und dem ehrlichen 
Tauler. Wo ift Hier etwas Anderes bezweckt, als ben 
Zögling dahin-gu bringen, daß er vertraut mit den Gee 
fepen der Sprache und den Regeln der Beredfamfeit pre: 
hen, reden, lerne? Den Stoff zum Denfen, den Stoff 
zum Sprechen gaben ihm die frommen Väter; die Aeltern 
durften ihn nicht geben} das claffifde WAlterthum wurde 
caftrirt, in Bruchſtücke zerriffen, fein Geift durfte nicht be- 
lebend einwirken, er hätte den Geift des Zöglings zu frei 
geinadyt. 

Diefer Lehrplan wurde, fo weit es mir möglich war, 
deßfalls Unterfuhungen und Bergleihungen anzuſtellen, 
fiteng nad) den Regeln des Collegiums zu Rom von feds 
Sefuiten entworfen, dann ſämmtlichen Provingialen zur 
Prüfung vorgelegt, hierauf von dem Generalat nochmals 
durchgefehen und endlich als allgemein gültig vorgeſchrie— 
ben. Und wer Unterrichtsanftalten der frommen Vater 
fennen gelernt hat, wie fie 3. B. heutigeds Tages in Bel 
gien, namentlich zu Gent, Brüffel und an anderen Orten 
wieder eingerichtet worden find, der wird leicht auf den 
erften Blit einfehen, daf bis anf Nichts bedeutende Mlei- 
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nigfeiten Dderjelbe Plan nod gegenwärtig befolgt wird. 
Warum follte er aud nicht ‚beibehalten werden, da der 
Swed des Orbens einen andern Plan, einen zeitgemäßeren, 
geiftbildenderen, nicht verträgt? Nur Localverhältniffe ges 
ftatteten von jeher höchftend die Zufammenziehung der 
Glaffen in vier oder drei, niemal und nirgends jedod 
eine Erweiterung, denn Der erweiterte Unterricht erweitert, 
das ift befannt, die Domäne der Intelligenz, die der Drs 
den auf ihrem Minimum halten muß, wenn er fid) felbft 
nicht gefährden will. Aus demfelben Grunde. liebte man 
auch in den Sefuiten-Collegien nie rafde Fortfchritte, und 
felbft die thätigften Köpfe unter den Zöglingen — 
feſtgeſetzte Zeit in den Claſſen aushalten. 

Die Lehrer an dieſen Anftalten, die aud äuffere 
Schulen hießen zum Unterfdiede von den eigentlih nur 
für die fünftigen Seelforger, Beichtwäter und Erbfchleicher 
beftimmten Seminarien, waren ftets Jefuiten, und 
zwar den höheren Weifungen febr gefügige Jefuiten, in 
den untern Claffen meiftentheils ganz junge, oft von den 
unnatürlichften Lüften entflammte Magifter. Die Lehrer 
felbft wurden in jeder Provinz von zwei oder drei Pro: 
fefforen der Beredſamkeit gebildet und fanden unter dem 
Schulpräfeeten. Es hat ſchon oft im Intereſſe des 
Ordens gelegen, adlide und reihe Jünglinge durch Lafter 
gu vergiften, und zu devoten Seelen zu machen; Dazu 
brauchte man Lehrer, Die felbft lafterhaft waren. Man 
lefe, wenn man Eugene Sue's Bildungsgeſchichte des 
Priefters Gabriel in feinem Ewigen Juden etwa über: 
trieben finden möchte, einmal das von dem 1647 conver- 
tirten Sefuiten Sarriges verfaßte Buch: „Les Jesuites 
mis sur l’Echafaud,“ oder das Alphonso de Vargas 
„relatio ad reges;“ und man wird erftaunen, daß hier 
über hier nur die nadte Wahrheit ausgefprochen wurde. 
Sehr Intereffantes darüber bringt, vielleicht das nächſte 
Heft diefer fliegenden Blätter. 


— —— 
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Unter den Zuchtmitteln der jeſuitiſchen Anftalten ftand 
nicht etwa befonnene und ernfte, pſychologiſch richtig be- 
meffene Einwirfung auf das Gemüth und die Vernunft 
der Zöglinge obenan, wie das in andern guten Erziehungs- 
Anftalten der Fall iftz in erfter Reihe ftanden vielmehr die 
mannigfaltigften körperlichen Züchtigungsmittel, befonders 
bie den erwadfenen Zöglingen ftets, und gewiß nicht mit 
Unrecht als cines Menfhen unwürdig erachteten Nuthenz 
hiebe, weldje ein außer dem Collegium wohnender äußerer 
Gorrector zu ertheilen hatte. Man liebte diefe Strafart 
bauptfächlih, weil Ignaz Lojola felbft nod) in vor- 
geriidtem Alter fid) die Ruthe geben ließ, als er, unter 
viel jüngeren Leuten figend, feine Studien machte; und 
man hat fie als ein frommes Erwedungsmittel bis in bie 
neuefte Seit, befonders in Frankreich und Belgien, bei- 
behalten. Daher fonnte aud der berühmte freifinnige 
Dichter. Beranger in feinem Gedichte auf die ehrwürdigen 
Väter mit voller Befugnif fagen: 

Nous rentrons, songez ă vous taire! 

Et que Vos enfants suivent nos lecons! 
C'est nous qui fessons, 
Et qui refessons 

Les jolis petits, les jolis garcons. 

Bon einer eigentlich erziehenden Beftrafung und Füh- 
rung der Zöglinge, wie fie Stephani und andere große 
Pädagogen empfohlen und angewendet haben, wußten die 
Sefuiten nichts; auch verträgt fid) eine folde nicht mit dem 
defpotifden Subordinationsgeifte des Ordens. 

Jahre lang 309 man die jungen Leute der Anftalten 
mit dem erbärmlichften Latein herum. Die Mutterfprache 
und die den Kopf aufflärenden eracten Wiffenfchaften ver- 
nadliffigte man gänzlich; eben fo wenig fümmerte man 
ſich viel um Geographie und Gefdidte. Deſto fleifiger 
forgte man für eine ſolche Maffe fogenannter religidfer 
Uebungen, daß dadurch der Zögling nothwendig: în feinem 
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Innern gleichgültig gegen alles wahrhaft Religiöfe und zum 
Heuchler werden mußte. Bei jeder Schulanftalt befand. fi 
nämlich unter einem eigenen Vorgefebten, Der blog. yom 
Rector abhängig war, cine fogenannte Congregation 
ver unbefledten Empfängnif Maria. Mittelſt dies 
fer marianifhen Sodalitäten wollte man vie Vollfommens 
heit ded chriſtlichen Lebens erzielen, allein man verirete fic), 
der Ordenstendenz gemäß, in, lauter Nebel- und Neben- 
dinge, und förderte den Aberglauben auf alle mögliche Weile, 
Man drang auf blos Aeußerliches, auf Beten bei. dem 
Aufftehen und Niederlegen, auf Beichten und Communieiren, 
auf Anhören der Meffe, auf Prozeſſionen, Wallfahrten,. 
Rofentrainge und Pfalter, auf Pialiren und Andachtsübun⸗ 
gen anf alle Monate, Tage, Fefte, Stunden und. fogar. 
Minuten des Tages, auf Sarramente, Geremonien, Weis 
hen, Benedictionen und Grorcismen; das Innere des Men 
{den ließ man rein leer ausgehen. Man gewöhnte aber 
nur ju heuchlerifcher Demuth, Und, um hierin fo viel als 
möglich zu leiften, traf man die Veranftaltung, daß ftets 
drei und drei Zöglinge einander belaufchen mußten, daß 
einer den andern verrathen mußte, wenn er den Forderun- 
gen diefer marianifhen Uebungen nicht genau entiprad. 
Eine herrliche, höchft preiswiirdige Einrichtung! 

Der Guriofităt halber wollen wir hier aus des Pater 
Vembie's, im Jahre 1764 herausgegebenen Werke „pietas 
quotidiana erga S. D. Matrem Mariam“ einige Arten, die 
Marie zu verehren, ausheben. Hier wird ‚folgendes em⸗ 
pfohlen und geboten, a 


1) Stelle eine Gemüthswallfahrt an, und fuche die 
Wunderbifder Mariä in der ganzen Welt im Geifte 
heim. atita 

2) Bete fehsmal bas Magnificat zu Ehren der fechs 
Perfonen, die bei der Heimfuchung Mariä bei der 
beiligen Elifabeth waren. 





| 
| 


eV 
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3) Wallfabrte im Geifte zu. den heiligen Verehrern der 
Maria im Himmel und bettle br Liebe 
als Almojen. un 


A) Bete neun Palmen zu Ehren der neun EM 
welche Gbriftus im Mutterleibe der Ku Ma: 
ria ¿ugebracht bat. 

5) Sprid zu jeder Stunde des Tages: Heine Maria! 
Made mid fanft und keuſch ne En e 

6) Mende Did “Betend in der Nacht ‚gegen eine Marien. 
Kirche. . 


7) Nimm oft bei Tage ein Marienbild in die Hand 
und laffe Dir es nicht nehmen! 


8) Opfere die erften Kirfchen, die auf den Tifch kommen, 
unferer lieben Frau! 


9) Hefte ein Marienbild an einen Baum, die Worüber: 
gehenden an fie zu ‚erinnern! 


10) Geifle Did, gib Dir Obrfeigen und faffe die Schläge 
durd Maria Gott opfern! 

11) Hefte die Augen auf ein Marienbild, das Wohlgefal: 
len an irdifchen Frauen ju hemmen! 


12) Dante im Nomen der ganzen Welt der heiligen Anna, 
daf fie die heilige Jungfrau Maria fo gut gebo- 
ren und. erzogen hat! 


13) Trage ftets ein fchönes Muttergottesbild auf der ru! 


14) Rige mit einem Meffer den Namen Mariä auf Deine 
Bruft, oder age ihn ein! 


15) Schlafe nie anders als mit dem Rofenfranze am Arm! 
16) Siiffe den Namen Maria’s, fo oft Du ibn Tiefeft! 


17) Dede Dich bei Nacht hübſch ebrbar zu, damit die Pen: 
ſchen Augen Marin’s nicht beleidigt werden! 
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18) Sende ſchöne Gedanken zu der größeren Maria nad 
Rom! 


19) Made Verfe und finge Lieder zu Ehren der Maria, 
3. B. bei der Andacht zum heiligen Saartamm 
Mariä folgendes: 


Gott, der alle Häärlein ¿úblet, 

Hat ihm diefes auserwählet; 

Mir find diefe wenig Häärlein 
Werther drum als alle Perlen. 
Abfalon’8 goldgelbe Loden 

Shit’ id) mehr nicht als die Floden; 
Gr jelbft gilt bei mir febr wenig, 

Sit ja nur ein Eichelkönig. 

Dod) Maria, Deine Loken 

Mid zu Deiner Lieb’ anloden; 
Schönfte Jungfrau, Deine Strehnen 
Pfleg' ich allzeit auzuflehnen. 

Wie im hohen Lied zu lefen, 

Sind die Brauthaar’ Pfeil’ gewefen; 
3d befiehl mich Deinen Haaren, 

Die dem Gefpons fo angenehm waren. 


Steh’ uns bei in allen Gefahren, 
Def uns zu mit Deinen Haaren; 
Führe uns an Deinen Loden 

In die Stadt, wo Alle frohloden. 

20) Sage der Jungfrau, Du feift geneigt, ihr Deinen Bag 
im Himmel zu überlaſſen, wenn fie nicht ſchon ei 
nen habe! 

21) Bitte bei Maria um Audienz bei ihrem Sohne! 


22) Grüße Maria des Tages zwölfmal zu Ehren der zwölf 
Sterne, die ihr Haupt umgeben! 

23) Lege Did zwiihen die Brüfte Maria’s und fauge fos 
viel Gnade daraus, alg nur immer möglich iſt! 


24) Hpfere alle Pulsichläge der heiligen Maria! 
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25) Halte die Augen fo im Zaume, daf Du bei dem Auf- 
ftehen oder Niederlegen nie eine Morte oder 
Bebe fiehft! 

26) Lege Marienbilder in die. Bücher! 


27) Bitte die heilige Maria um ungen, Träume von 
ihr! 


28) Höre drei Meen, eine zu Ehren nr —— 
Jungfrauſchaft vor der Geburt, eine der keuſche⸗ 
ften Jungfraufchaft in der Geburt, und eine der. 
felben nach der Geburt. 

Diefes Pröbchen genüge, um den Geift umd die 
Wirkingsweife diefer mit den jefuitifchen Anftalten vers 
bundenen marianifden Sodalitäten und Congregationen 
zu arafterifiren! Wer etwa’ besweifeln möchte, ob die 
Jeſuitiſchen Anftalten wirklidy fo und nicht anders die re: 
ligidfe Bildung behandelten, Der vergleiche die Schulord⸗ 
nung, welche 1569 bei Adam Berg in München erfchien, 
und ein Werf der Jefuiten war, mit den Nachrichten, die 
Harenberg in feiner Gefchichte der Jefuiten über ihre 
Studien und Bildungs- Pläne gibt, und mit den Unterz 
vichts + Plänen der gegenwärtig zu Gent, Attoft, Namur 
und an anderen Orten beftehenden Jeſuitencollegien, und 
wir werden als wahr in unferer Darftellung befunden 
werden. 

Aud Hinfidtlid) der täglichen Zeiteinteilung in den 
Anftalten, des Wechfels mit Andachtsübungen und Studien, 
der Lebensordnung der Zöglinge bat man an der alten 
vorgefchriebenen Regel nichts geändert, wie uns ¿ulegt 
nod) Thierfd in feinem Werke über den Zuftand des 
Öffentlichen Unterridis (Stuttgart und Tübingen bei 3. 
6. Cotta, 1838) mit furzen Worten berichtet hat. 

Von den unteren Studien ging man zu den höhe— 
ren über, wie man fie nod) heute in den fogenannten 
Lycealflaffen der Gollegien geordnet findet. Wie fonft, fo 
dauert nod) jegt dicfer höhere Curſus zwei Jahre; für 
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diejenigen aber, welche Magifter werden wollen, Drei 
Jahre. Hier gewahrt man nod) dentlicher, wie ficher der 
ganze Studienplan auf die Tendenz des Ordens berechnet 
ift. Hier Tiefet man ‚gewöhnlich die Ethit des Ariſto 
und commentirt ſie aufs Reichli fte mit der iile 
jefwitifchen Gafuiftif. Bei der Beha nblimg ver Meta 
phyfif und Logik lehrt man die Kunft, alles in Zweifel 
zu ziehen und in Frage qu ftellen, und in den mit biefen 
Studien verbundenen praftifchen Uebüngen ſucht man nichts 
als glänzende Sophifterei, Dialektik und täufchende Eloquen- 
Ariftoteles metaphyfifche und logiſche Abhandlungen, die 
Einleitung des Porphyrius, die dialeltiſchen Inſtitutionen 
des Peter a Fonseca find Hauptbücher. Das Studium - 


der Naturwifienfchaften lehnt man gleichfalls an Ariftoteles 


an und ſchmückt es ein wenig aus mit Darcingabe des 
Neueren, fofern dies nicht nadtheilig werden fan. Als 
ftehender Grundfag gilt, die Naturwifienfchaften nicht - weiter 
zu betreiben, als wie weit fie dem Ordenszwecke dienen 
fönnen, und die Philofophie nur foweit, als fie der Theo- 
logie nüglich ift. So, nicht anders verlangt es die Epitome 


Instituti S. I. (Pragae, 1726. 8, S. 371. 375). Gs ijt 


ausdrücklich vorgefchrieben, daß in diefen höheren Studien, 
wie im gamen Orden, nur Gin ZGwed und Plan fein 
fol. Man fehe deßhalb dieſelbe Epitome, Seite 365. — 
Die meifte Zeit und den größten Fleiß verwendet man auf 
die fogenannte Lectio de casibus, auf die Kumjt, Allem 
den beften moralifchen Schein zu geben. Daher wird hier 
bei allen Lehren und Lehrfächern darauf gefehen, daß die 
Ausfprüche und Anfichten der Jefuiten ftets als die ge: 
wiffeften, als bie zuverläfiig richtigen, als die untrüglichen 
von allen Zöglingen anerfannt und bewiefen werden, und 
daß dabei nichts Neues auftaucht, ohne die Billigung der 
Dberen. (Ordnung f. d. höheren Studien. S. 64.) — 
Deismus,  indifferentismus ac tolerantieimug confutentur ; 
das ift das Ziel. 

Wer es in der Philofophie nidt über Die Note Der 
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Mittelmápigteit brachte, der durfte niemals zum eigentlichen 
Studium der Theologie in den dafür befouders beſtehenden 
Seminarien zugelaffen werden; er fonnte und durfte hod- 
ftens im Orden nur gu dem Berufe eines Präceptors 
oder Operarius erfohren werben. Der theologiſche Curſus 
ſelbſt währte ſtets vier Jahre. Qn dieſem Zeitraume fir 
dirte man bie theologia scholastica oder Dogmatik nad) 
Thomas v. Aquino, die theologia positiva nad) ben 
Werken der Vater, die Patriftif und die Moral, fo wie _ 
fie die Sefuiten alg Beichtyäter brauchen fonnten. Die 
Moral ift hier nichts als Probabilismus. Der Profefior 
der griechifchen und hebräifchen Sprache, die man vorzugss 
weife in Diefen Seminarien betrieb, hatte von jeher die 
beſtimmteſte Weifung, den Lert der Vulgata hanrklein 
aus dem Original zu entziffern und zu beweifen; hier 
durfte nie ein Jota geändert werden; freie Bibelforfchung 
war ftreng unterjagt. Wer die erfte Hälfte des theolos 
| giſchen Studiums beendigt hatte, purfte Baccalaureus 

werden und wurde auf Verlangen von dem Hector Dazu 
| ernannt, Diefe Befugniß hatten fie durch verfchiedene päpft- 
“Fiche Bullen von den Jahren. 1549, 1552, 1561, 1571, 
| 1576, 1598 erhalten, und fie haben fid) diefelbe bis auf 
| die neuefte Zeit von den Päpften, die ihnen hold waren, 
| ftetS erneuern laffen. In den Mebungen im Predigen 
durfte feine Sprade nie gebraudjt werden; fie galt als 
Hinderniß für den Geift und war ftreng verboten. Als 
KHauptzwer der Predigt galt bloß die Rührung der Zur 
borer, Daher war aud) die Lectiive gut gefchriebener Reden 
und Bücher, weil fie bildend wirfen fonnten, verpónt. Ich 
beziehe mid) deßfalls auf die Epitome ded Inſtituts der 
| Sefuiten S. 338. — 

Um ihren Erziehungsgrundfägen das weitefte Feld 
der. Anwendbarkeit offen zu halten, und um den Orden 
ftetö gehörigermaßen Durd) dic brauchbarſten Subjecte in 
Anfehen zu bringen, waren alle Erziehungs- und Bildungs- 
Anfialten, die niederen wie die die höheren, ‚gehalten, 
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allmonatlic an den Provinzial zu berichten, und von 
diefem liefen dann alle Bierteljabre Berichte an die höchſte 
Inftanz des Ordens. Der Regens oder Glafi 
berichtete an den Rector des Gollegiums, der Profeſſor 
an den Rector des Seminars, die Rectoren referirten an 
den Provinzial, und diefer berichtete wieder an den General. 
Und worüber? Ueber Gemüthsart, Temperament, Geift 
der Untergebenen, über die einzelnen Characterzige dev- 
felben, über ihren Bildungsgrad, über ihre Religiofität 
und Devotion, fury über alles, was man wiffen muß, 
wenn man auf die Menfchen presas oder diefelben als 
Mafchinen zur Erreichung gewiffer Abſichten gebrauchen 
will. Gin gewiß die Würde des Menfchen im höchften 
Grave beeinträchtigendes und verlegendes Denunciations- 
{yftem! Doch, fo mußte es ja fein; denn in den Bildungs- 
Anftalten ſchon mußte man theils diejenigen fennen lernen, 
auf die man fpäter lenkend einwirken wollte, theils aud 
Diejenigen, die etwa Luft befommen follten, dem Orden 
felbft als eigentliche Patres fid) einzuverleiben. Die Bil 
dungs-Anftalten, Collegien und Seminarien waren nie 
etwas anders, als Vorfchulen für das Noviziat des Ordens 
und die weitere Beförderung in demfelben. 

Wollte ein junger Mann, gewöhnlich fein verfilbes, 
nicht in das profane Leben zurücfehren, fondern ſich dem 
Orden ganz weihen, alfo eigentlich Jeſuit als Mind) oder 
Weltmann werden, fo fonnte das nicht cher gefdehen, als 
bis derfelbe die niederen Studien, die Humaniora vollendet 
hatte und wenigftens in der oberften Claffe ale Rhetor 
ftand. Eine beftimmte Form war vorgefchrieben, in welcher 
derfelbe um feine Aufnahme bitten mußte. Die Vorbedin- 
gung war, er mußte tauglich fein, d. h. alle Anlagen zum 
Heuchler und blinden Gehorfam haben. Nach der Mel 
dung wurden vom Rector ¿wei Patres erwählt, die in 
freundfchaftlichem Umgange drei Wochen lang feinen Cha- 
rafter erforfchten und dabei befonders angewiejen waren, 
auch feine günftigen, auf Erbanfálle Ausficht gewährenden 
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Familienverhältniffe und alle feine Gründe zum Eintritt in 
den Orden ausgufundidaften. Während diefer Prüfungs- 
zeit mußte er die Ordensregeln tejen, Erercitien ſich unter⸗ 
ziehen, beten, faſten, ſich kaſteien, geißeln o oder 

fen; man mußte fid) von feiner Su Bor 







Ablegung einer Generalbeichte, und. wenn cin q 
dernif unvermutheterweife fid) ergab, zum Novi 
lief ihn in ein Novizenhaus eintreten. Hier m 
fih nun zu allernächſt bemühen, ſich ſelbſt wiſſenſchaftlich 
auszubilden und ein tüchtiger Katechet zu werden, über— 
haupt einen Eindruck machenden geiſtlichen Anſtrich zu ge— 
winnen; geiſtige Gewandtheit, die Geſchicklichkeit des Aus— 
fragens, imponirendes und doch beſcheidenes Benehmen, 
das ſind unentbehrliche Dinge für den Jeſuiten. Hier, im 
Novizenhauſe, lernte man auch das eben ſo nothwendige 
tiefſte Schweigen und die blindeſte Hingebung an die Vor- 
gefebten. Hier wurde fonad) die Individualität des Men: 
fden, die man ſchon in den Unterrichtsanftalten meifterlid, 
befimpft hatte, völlig vermifdt und der Ordens geift 
eingelibt; Andachtsübungen in Maſſe, Kafteiungen jeder 
Art waren die Mittel; Ausfichten in die Ferne waren das 
Lodende. 

Nad einigen Prüfungsjahren durfte dann der Novize, 
wenn er Hoffnung auf Brauchbarfeit gab, das erfte ver- 
bindlidje Gelübde, die Emissio voti, ablegen. Etwas 
ſpäter folgte diefem Gelübde der Armuth, Keufchheit und 
des unverbriidlidjen Gehorfams die eigentlihe Profeß, 
wodurch der junge Mann ein Scholasticus, approbatus, 
ein Frater, wurde, und die Grlaubniß erhielt, in fein erftes 
Collegium zurüczufehren, um dort nod) einige Jahre in 
freiwilliger ftrenger Abfonderung, doch ftets von Anderen 
heimlich beobachtet, zu leben, alle acht Tage zu beichten, 
täglich die Meffe zu hören, den Rofenfranz zu beten, täg— 
lid) zweimal zu mebitiren, fich zu geißeln oder das Gilicium 
zu tragen, jährlich zweimal, nämlich zu Oftern und zu 


und der Fürften, oder Diplomaten in weltlicher Tracht. 
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Weihnachten, feine einfachen Gelübde zu wiederholen 
und feine beim Gintritt in das Noviziat begonnenen E 
dien fortzufegen. Jm dritten Jahre wurde ev Dam 

gifter der Philofophie, und wenn ev fl % 
in Erfüllung aller feiner Obliegenheiten, fo. bi aud) 
das Studium der Theologie fortfeyen, um fia höheren 
Priefterweihe umd gu den damit — 10 
vorzubereiten. Dabei war Im sg s spiritualis 


yom Provinzial an ** Bifhof „e en 
mehrmals angeftellter Prüfung wurde. er d 
fter geweiht und durfte nun Pater. genannt, — Meſſe 
leſen, predigen, katechiſtren, ſoviel ex wollte; nad) wie por 
aber blieb er doch nod) ein Scholaftieus, ‚denn nod) war 
ihm die Seelforge nicht geftattet. Nue Tangfam ließ man 
im Orden von Stufe zu Stufe: vorrüden, und nady immer 
wiederholten firengen Prüfungen; man mußte aller Glie- 
der möglichit gewiß fein, möglichſt fie beherrfchen können. 
Wer in einer folden ftrengen Prüfung nicht wenigftens 
von drei oder vier Graminatoren die erfte Note erhielt, 
und als Scholaftieus nicht wenigftens fiir eine theologifdje 
oder philofophifde. Profeffur tauglich erklärt wurde, der 
durfte gar nicht weiter zur Beförderung im Orden vorge- 
fchlagen werden. Nur dann machte man hiervon eine Aus. 
nahme, wenn fich der zu Befördernde im kanoniſchen Rechte 
auszeichnete, oder wenn der Orden bei feiner Beförderung 
ein finangielled oder politifches Intereffe hatte. Die Verz 
hältniffe des Ordens zum päpftlichen Stuhle und zur Kirche 
forderten oft Männer, die mit dem Kirchenrechte vertraut 
waren, und die politifchen Beziehungen des Ordens for. 
perten eben fo oft fchlaue Beichtväter, Erzieher des Adels 


G8 bat ftete Jefuiten mit und ohne Ordenstradt gegeben. 
Diefe weiter gu Befordernden mußten aber immer 
neuen Prüfungen fid) unterziehen, ehe fie zu Dem dritten 
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Noviziat, zu der tertia probatio, gugelaffen wurden. Dann 
durften fie in ein in jeder Provinz fn beftimms 
tes Collegium eintreten, deſſen Oberer ben Titel Lustructor 
‚oder Poenitentiarius hatte, und dem für die Äußeren Ge 
ſchäfte ein Rector beigegeben war. Hier wurde das No- 
vigiat in einem höheren Sinne genommen, und mit Beifeir 
tefegung aller anderen Studien der meifte Fleiß auf die 
Paſtoralwiſſenſchaft und auf die feinfte und ſchlaueſte Ca- 
fuiftif verwendet. Hier wurden die Gingeweihten des Or- 
dens gebildet oder vielmehr zugerichtet. Und wer in bier 
fem Noviziat beftand, der wurde ein Veteran und wenn die 
über ihn eingefendeten  Dualificationsz und Aufführungs- 
liften dem Generalat gefielen, wenn man wußte, ob und 
wie der Veteran zufrieden fei, wie er mit feinen Oberen 
fic) benähme, welche befonderen Vertraute Derfelbe habe, 
ob er Verfudungen, und welchen Verfudungen er wider- 
ftehen fânne, welde Studien und Fortfchritte er gemacht, 
welche geiftlichen Uebungen er angeftellt habe, wieviel et 
Vermögen Defige oder erbe, welde Verbindungen durd) ihn 
in der Welt der Vornehmen zu erzielen fein bürften, wie 
et und worin am ficherften er verwendet werden finnte im 
Sntereffe des Ordens, und ob es möglich fei, daß er fich 
im Intereffe ded Ordens fogar eine Todfiinde befehlen laſſen 
und Ddiefelbe vollziehen finnte: dann ließ man den Veteran 
zu der legten Profeß gelangen, dann erachtete man feine 
Bildung für dem Orden für vollendet: Selten aber ges 
langte Jemand vor feinem fedsunddreifigften oder viersig- 
ften Lebensjahre zu Diefem hohen Ziele; fo febr verftand 
man die Kunft, die firebende Begierde zurüdzuhalten. Wer 
jedoch zu Diefer legten Profeß zugelaffen wurde, zu der 
SBrofef der vier Gelübde, wie man fie nannte, wer Ar- 
muth und Keufchheit, Gehorfam und ganz fperiel- 
len Gehorfam gegen den summus pontifex, worunter 
nicht etwa der Pabft, wie fie angaben, gu» verftehen ift, 
fondern der General: des Ordens wer alfe gelobte, jede 
Miffion, d. h. jeden Auftrag des summus pontifex zu 
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ein mutle ue der ee -Societät, 
cius, wie Eugene Sue fie richtig benennt, und 
bleiben, fo lange er lebte. Er und der Orden wa 
nun an ungertrennlich. Nady Ablauf des Ze 
vier Jahren mußte er fein eigenes Vermögen, — 
lief gewöhnlich nur Wohlhahende zu diefer Profes 
Vermögen der Gefellfhaft einverleiben und 
einmal gerne gejehen, wenn dieſes fein 9 


—* und Deren befielben er durfte fi 
effe des Ordens fid) bethätigen, wurde jedoch ſtets 
nem andern Socius überwacht; er fonnte Bei 

Höfen und in vornehmen Familien werben. a 
ihm jedes Amt im Orden anvertrauen, ihn mit de 
fchäften eines Provinzial, Wuffehers und Lente 
Provinz, mit dem Berufe eines Rectors an Colle 
Seminarien, mit dem eines Novizenmeifters, mit. 
ren und Miffionen betranen. Gr konnte in den wie 
ften geheimften politifchen und finanziellen Angelegen 
ded Bundes bald da, bald dort befchäftigt werden, 
unmittelbar mit dem Ordensgeneral eorrefponbiven, 
felbft perfóntid) den Generalverfammlungen im P 
zu Rom beiwohnen. — Und wie es war, fo iff 
die Organifation des Ordens ift nicht geändert n 


So viel über den Bildungsgang, der im — 


Profeßhäufern vollends dirdgéfiiget wird. Der | 
konnte und fann nie anders als zu feinem Zweck er 
auf diefen hin richtet: fic) Wes, was in ifm vo 
În diefer Confequenz liegt das Furdhtbare, das: Erfe 

fiche, was diefe Erziehungs und Biltunganeife hat,” bie 
jeden Menfchen zum — — ſchlauer 
ſüchtlinge macht - were 


Gedruckt bei Harth und Schulge, Spandauer-Str. Nr. 76. 
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vollziehen: der wurde dann im ftrengften und‘ engften € 
cin eigentliches Mitglied der Jefuiten-Societat, « 
cius, wie Eugene Sue fie richtig benennt, und m 
bleiben, fo lange er lebte. Gr und der Orden wa 
nun an unzertrennlich. Nady Ablauf des Zeitraums vo 
vier Jahren mußte er fein eigenes Vermögen, — denn‘ 
lief gewöhnlich nur Wohlhahende zu diefer Profeß 
Vermögen der Gefellichaft cinverlciben und es 4 
einmal gerne gefehen, wenn er Diejes fein 2 
einem befondern Collegium zuzumenden gebdad 
fonnte der Eingeweihte nun aber auch überall 
det werden; er wurde, vertraut mit allen ; 
fen und Beftrebungen Deffelben; er durfte elbſt im 
effe des Ordens fid) bethätigen, wurde jedoch ftets vom e 
nem andern Socius überwacht; ‘er fonnte Beichtvater a 
Höfen und in vornehmen Familien werben. a 
ihm jedes Amt im Orden anvertrauen, ihn mit d 
fchäften eines Provingials, Aufſehers und Lente 
Provinz, mit dem Berufe cines Rectors an Coll 
Seminarien, mit dem eines Novizenmeifters, mit 
ren und Miffionen betrauen. Er fonnte im den wie 
ften geheimften politifchen und finanziellen Angelegenh 
des Bundes bald da, bald dort befchäftigt — 
unmittelbar mit dem Ordensgeneral correſpondiren, un 
ſelbſt perſönlich den Generalverſammlungen im Brofegha 
zu Rom beiwohnen. — Und wie es war, fo iſt 
die Organifation des Ordens ift nicht geändert wo 

So viel über den Bildungsgang, ber in jefuitifche 
Anftalten eingeleitet und vorbereitet, und in den eigentliche 
Profeßhäufern vollends durchgeführt wird. Der Orbe 
fonnte und fann nie anders als, zu feinem Zweck eta Vas 
auf diefen hin richtet: fid) Alles, was in ihm work 
In Ddiefer Conſequenz liegt dads Furdthare, dase 
liche, was dieſe Erziehungs> und Biloungsweife’ f 
jeden Menfchen zum — — — paote 
füchtlinge macht.‘ | ORTA 























Gedruckt bei Harth und Schulge, Spandauer-Str. Nr. 76. 


= 


